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Ein Fall für Kommissar Jonas Fürbass
In seinem neuesten Kriminal -
roman lässt Robert Vieli seinen
pensionierten Kommissar Für-
bass zur Hochform auflaufen.
Ein Jahrhundertschneefall, drei
Morde und ein zugemauerter
Tunneleingang geben Rätsel
auf.

Von Maya Höneisen

Er weilt gerade mit seiner Frau in den
Ferien in Scuol. Von Entspannung
kann während dieser Tage für den
pensionierten Kommissar Jonas Für-
bass aber keine Rede sein. Ein Mord
in einem abgelegenen Jagdunterstand
des Bauern und Jägers Curdin Cavie-
zel bringt ihn auf Trab, was ihm eigent-
lich gerade recht kommt, bietet doch
der Jahrhundertschneefall während
seines Aufenthaltes im Unterengadin
nicht unbedingt die ultimativen Frei-
zeitmöglichkeiten. 

Fürbass lässt sich also nicht lange
bitten und begleitet den Dorfpolizis-
ten Gian Janett auf Spurensuche zum
Tatort. Der Tote wurde mit einem
Hammer erschlagen, neben ihm liegt
ein Meissel auf dem Boden. Offen-

sichtlich muss er versucht haben, in
die Rückwand der an den Fels gebau-
ten Hütte ein Loch in die Wand zu
schlagen. Fürbass entdeckt einen

Rundbogen über der Wand und kom-
biniert mit messerscharfem Verstand:
Hier muss der Eingang zu einem Tun-
nel sein. Bloss warum und wo sollte
dieser hinführen?  

Reise in die Vergangenheit 
Zurück in Scuol findet Fürbass in der
Hotelbibliothek Bücher zur Eisen-
bahngeschichte Graubündens und
entdeckt die historischen Ostalpen-
projekte der Rhätischen Bahn, die
100 Jahre zuvor durch die Köpfe der
Bahnpioniere geisterten. Die damals
kurz vor dem Ersten Weltkrieg ge-
planten Transitachsen kamen aller-
dings nie zustande oder blieben un-
vollendet. Und nun liegt plötzlich ein
Toter vor einem der damals nicht fer-
tiggestellten und heute zugemauerten
Tunneleingänge. 

Und es bleibt auch nicht bei dem ei-
nen Todesfall. Ein zweiter Mord ereig-
net sich bald darauf. In derselben Hüt-
te wird nämlich Curdin Caviezel er-
schossen. Wenige Monate später wird
auch noch ein deutscher Tourist in
Scuol vergiftet. Ein Zusammenhang
mit den vorangegangenen Verbrechen
scheint unvorstellbar. Nicht für Kom-
missar Fürbass. Er vermutet im Na-

men der verschwundenen Begleiterin
des dritten Todesopfers die Lösung.
Der Pensionär setzt nun sein ganzes
Beziehungsnetz ein – vom Archivar
bei der Kantonspolizei bis zum Nef-
fen seiner Frau beim Amt für Alter-
tumsforschung – um den rätselhaften
Morden auf die Spur zu kommen.
Schlau und findig spürt er Verknüp-
fungen auf und stösst dabei bis in Zei-
ten der Bündner Wirren während der
Reformation und Gegenreformation
vor. 

Unkonventionelle methoden
Nicht immer bewegt sich Fürbass bei
seinen Nachforschungen auf recht-
mässigen Pfaden. Gelegentlich misst
er gerne auch mit eigenen Ellen, was
ihn aber umso sympathischer macht.
Nach und nach vermag die von sei-
nem Schöpfer Robert Vieli charmant
und liebenswert gezeichnete Spür -
nase schliesslich die einzelnen Puzz -
leteile zu einem Ganzen zusammen-
zufügen und den kniffligen Fall zu lö-
sen.

Robert Vieli: «Hinter der Mauer». Ein Bünd-
ner Kriminalroman. Südostschweiz-Buchver-
lag. 310 Seiten. 28 Franken. 

es wird blutig: In Robert Vielis Roman
«Hinter der Mauer» hält eine Mord -
serie das Unterengadin in Atem.

Kappeler und Zumthor stehen
vor dem Sprung zu ECM 
Das Haldensteiner Duo Kappe-
ler/Zumthor steht unmittelbar
vor Vertragsabschluss beim
 legendären Jazz- und Klassik-
Label ECM. Als Feuerprobe
 sehen sie ihren Auftritt an einer
ECM-Ausstellung im Haus der
Kunst in München.

Von Valerio Gerstlauer

Haldenstein/München. – Einen düste-
ren, ungepflegten und derzeit eiskalten
Tunnel durchmessen Vera Kappeler
und Peter Conradin Zumthor jeweils,
um ins unterirdische Herz des Gestle-
Areals in Chur zu gelangen. Dorthin,
wo sich ihr «Büro» befindet. Als sol-
ches bezeichnen die Pianistin und der
Schlagzeuger die Besenkammer, die
sie mit den Musikern Marc Lardon und
Daniel Sailer teilen – denn Kappeler
und Zumthor sind Berufsmusiker,
 leben nur zu einem vernachlässigbar
kleinen Teil von ihrem Einkommen als
Musiklehrer. Nichtsdestotrotz schät-
zen es die beiden Haldensteiner, die
vier auf drei Meter bis zum Abriss des
Gestle-Areals im März ihren Band -
raum nennen zu dürfen: Trotz intensi-
ver Suche nach neuen Räumlichkeiten
sind sie bisher nicht fündig geworden. 

«Ein Produzent
der alten Schule»

An der misslichen Lage dürfte selbst
der Plattenvertrag nichts ändern, den
Kappeler und Zumthor im kommen-
den Jahr beim weltbekannten, deut-
schen Label ECM unterschreiben wer-
den. «Wir sind diesbezüglich aber
noch sehr zurückhaltend», versucht
Kappeler zu relativieren. Sie beide
würden es erst glauben, wenn sie die
CD in ihren Händen halten würden.
Die Vorsicht der beiden Musiker in
 allen Ehren, doch die Angelegenheit
scheint in trockenen Tüchern zu sein.
Auf der Website des Labels wird die
Veröffentlichung des Duos Kappe-
ler/Zumthor bereits angekündigt. Er-
wartet werden darf eine Liaison aus
Jazz, Volksmusik, Rock sowie Zirkus-
und Jahrmarktmusik. Die Aufnahmen
sollen Ende Mai in Lugano stattfinden. 

Zweifel keimen bei Kappeler und
Zumthor aus zwei Gründen auf: einer-
seits wegen eines anstehenden Auf-
tritts vor Labelgründer Manfred Ei-
cher, andererseits wegen dessen Art,
bei der Produktion stets ein Wörtchen
mitzureden. «Eicher ist ein Produzent
der alten Schule, der bei jeder Aufnah-
me dabei sein will und klare Klangvor-
stellungen hat», erzählt Zumthor.
Man wolle sich für die geplante CD je-
doch keinesfalls verbiegen, wolle bei
sich bleiben. «Wir möchten auch vor-
sichtig damit sein, nun von einem
Durchbruch zu sprechen.» 

Einen ungeahnten Schub könnte die
Veröffentlichung auf ECM allerdings
durchaus zur Folge haben. Es sei unter
anderem möglich, dass sich daraus ei-
ne Tournee im Ausland ergebe, meint
Kappeler. Zudem fällt dem Duo kaum
eine Steigerungsmöglichkeit in Sa-
chen Plattenvertrag ein. «ECM ist das
einzige Majorlabel im Bereich jener

Musik, die wir machen», erklärt Zum-
thor. Das 1969 in München gegründe-
te Label gilt in gewissen Bereichen des
zeitgenössischen Jazz, der Klassik und
Neuen Musik als führend und geniesst
nachgerade Legendenstatus. 

Grundlage ist die
«Babylon Suite»

Als Feuerprobe verstehen Kappeler
und Zumthor ihren Auftritt am 4. Ja-
nuar im Haus der Kunst in München,
wo derzeit eine Ausstellung das Schaf-
fen von ECM dokumentiert. Die bei-
den Musiker glauben, dass Eicher von
dem Vortrag enttäuscht sein könnte,
schliesslich sind sie derzeit daran, ihr
Programm, mit dem sie den Labelchef
von sich überzeugen konnten, umzu-
gestalten. «Wir dürfen einfach nicht

zu nervös werden und müssen bei uns
bleiben», erklärt Kappeler. «Wir wol-
len den Abend zelebrieren und das
Konzert mit Freude angehen – dann
kommt es gut.»

Als Grundlage ihres Konzertpro-
gramms in München nimmt das Duo
die «Babylon Suite», die es in diesem
Jahr im Rahmen des Origen-Kulturfes-
tivals in der Kaverne von Tinizong zur
Aufführung brachte. In den Zuschau-
erreihen sass auch Eicher, der nach
dem Konzert auf Kappeler und Zum-
thor zukam und sein Interesse kund-
tat. «Wir brechen nun das Origen-Pro-
gramm und versuchen, es mit alten
Stücken von uns zu kombinieren», er-
zählt Zumthor. Es gehöre zu ihrer Art,
die eigenen Werke dauernd in neue
Richtungen weiterzuentwickeln. Die-
sen Prozess treiben Kappeler und
Zumthor derzeit in dicke Mäntel ge-
hüllt voran. Schliesslich herrscht im
«Büro» mal wieder Eiszeit. 

Der grosse Auftritt rückt näher: Vera Kappeler und Peter Conradin Zumthor proben derzeit in ihrem Bandraum in Chur für
den Auftritt im Haus der Kunst in München. Bild Yanik Bürkli
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Die schönste
 aller Freuden
Von Franco Brunner

Arosa im Winter, da ist die Wahr-
scheinlichkeit, Schnee anzutreffen,
relativ gross. Die hiesige Tourismus-
branche wirbt ja auch mit dem
mehr oder weniger unmissverständ-
lichen Slogan «schneesicher».
Dementsprechend darf auch das
Arosa Humorfestival ohne allzu
grosse Bedenken als ein Winteran-
lass bezeichnet werden. Kommt
hinzu, dass das «Humorzelt», also
«the place to be» des Festivals, auf
stolzen 2000 Metern über Meer
liegt – mitten in einem Skigebiet
notabene. Will man sich also eine
Aufführung im Zelt zu Gemüte füh-
ren, führt nichts an einem Gang
auf, über oder im Schnee vorbei. 

So weit, so gut. Überraschender-
weise gibt es auch bei dieser doch
ziemlich eindeutigen Ausgangslage
immer wieder Festivalbesucher, die,
betrachtet man ihre Aufmachung,
sich eher an den Filmfestspielen
von Cannes wähnen denn in den
verschneiten Bündner Bergen. Will
heissen, anstatt optisch vielleicht
wenig anmächelige Moonboots
oder dergleichen  zieren die Füsse
jener Besucher Modelle im Stil von
schnittigen Lack- und, ja, auch
schon gesehen, Stöckelschuhen.
Zwar schön anzuschauen, aber hier
oben nun mal gänzlich fehl am
Platz. Und die Rede ist da nicht et-

wa von irgendwelchen Outback-
Australiern, die noch nie die weisse
Pracht namens Schnee gesehen ha-
ben. Nein, nein, da sind auch Eidge-
nossen mit dabei. Flachländer halt.

Die Folge ist klar.Auf dem Weg ins
Zelt wird hie und da gerutscht und
gestrauchelt, was das Zeug hält. Da
wird die Floskel «Schönheit muss
leiden» für einmal bildlich wunder-
bar umgesetzt. Ganz zur (heimli-
chen) Freude der winterlich besser
ausgerüsteten Festivalgäste, ver-
steht sich. Immerhin verlängert sich
so der Spassfaktor bis weit über das
Vorstellungsende hinaus. Dumm
nur, wenn man dann beim spät-
abendlichen Spaziergang vom Berg
hinunter ins Dorf, trotz Top-Schuh-
werk aufgrund einer Unachtsamkeit
(war vielleicht gar der «Tschuggen-
café» schuld?) gleich selber zum
Lachobjekt wird und sich elegant
auf den Hosenboden legt.

Weihnachtsmelodien
erklingen in Savognin
Savognin. – In der reformierten Kirche
in Savognin singt morgen Sonntag,
16. Dezember, um 17 Uhr der Chor
Las Vouschs dalla Gelgia zusammen
mit Sängern jeglichen Alters. Unter der
Leitung von Rico Peterelli werden
grösstenteils vom Chorleiter eigens für
den Projektchor arrangierte Weih-
nachtsmelodien aus verschiedenen
Ländern dargeboten. Am Konzert wir-
ken ausserdem mit: das Vokalensemble
Alcanto, der Chor d’unfants e giuve-
nils Surmeir, Andrea Peterelli (Rhyth-
musinstrumente), Adrian Farrer (Cor-
net) und Eva Guibentif (Harfe). (so)

Weitere Infos: www.suedostschweiz.ch/dossier
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